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Heizen und Kühlen mit Sonnenenergie

Ein Gespräch mit Diplom-Ingenieur Helmut Jäger, dem Gründer und Geschäftsführer der SOLVIS GmbH & Co KG in Braunschweig.
Drive: Der Name Ihres Unternehmens setzt sich aus zwei Begriffen zusammen: Aus SOL, die Sonne, und VIS, die Kraft. Wo liegen Ihre Beweggründe zur Gründung eines Unternehmens, das so sehr wie kaum kein anderes auf die unerschöpfliche Kraft der Sonne setzt?

Jäger: Die erste Ölkrise von 1973 erlebte ich als Mopedfahrer. Am Wochenende musste damals wieder das Fahrrad herhalten. Diese Tatsache war für mich als Jugendlicher schon mal ein richtig einschneidendes, prägendes Ereignis. Seitdem faszinierte mich das Energiethema. Ich hing der Frage nach, was gibt es denn außer Erdöl? Lässt sich Sonnenwärme nutzen? Es ging auch darum, was mache ich nach der Schule? In welche Richtung soll ich oder will ich gehen? Die angeblich unerschöpfliche Atomenergie, einfach und sauber, schien seinerzeit die Lösung aller Energiefragen zu sein, wandelte sich jedoch bei mir relativ schnell zu einer Atomkraft-Nein-Danke-Haltung. 

Während des Studiums, ich bin Elektronik-Ingenieur, habe ich mich parallel zur Elektrotechnik leidenschaftlich auch mit Umweltschutz befasst, alternative Energien und ihre Möglichkeiten durchleuchtet? 

Drive: Wann haben Sie sich entschieden, selbstständig zu werden?

Jäger: Ich arbeitete nach dem Studium im Bereich Forschung und Entwicklung bei VW in Wolfsburg, schließlich wollte ich erst einmal Geld verdienen. Nach zweieinhalb Jahren stellte sich heraus, dass Automobile nicht mein Thema sind.

Ich entschloss mich zur Selbständigkeit und gründete 1982 hier in Braunschweig, zusammen mit zwei Kollegen das Planungsbüro „oekoplan“. Parallel dazu auch ein Montageunternehmen, das selbstgebaute oder auch fremde Solarkollektoren installierte. Zunächst weitgehend nur im Familienkreis – da ließ es sich gut experimentieren –, aber ich kann sagen, ich konnte davon schon leben. 

1984 wurde ich mit 27 noch für eineinhalb Jahre zum Zivildienst eingezogen. Eine harte Zeit: Freitagnachmittag bis Sonntagabend Zivildienst, den Rest der Woche mein Betrieb. 

Drive: Seit wann gibt es denn SOLVIS?

Jäger: Nach dem Zivildienst wurde zunächst wurde aus der Firma eine GmbH und ich stellte die ersten Angestellten ein. Der allererste war Klaus-Henning Terschüren, der heute zweiter Geschäftsführer ist. Die Firma wuchs schnell. 1988 entschieden wir, dass alle fünf damals festangestellten Mitarbeiter in die Firma als Gesellschafter eintreten. Seitdem heißt das Unternehmen Solvis. 

Aktuell sind wir 28 Gesellschafterinnen und Gesellschafter, alle mit gleichen Anteilen, die auch alle hier voll arbeiten. Darüber hinaus beteiligen sich Kommanditisten, im Wesentlichen etwa 400 Privatleute, natürlich auch etliche Lieferanten und Kunden. Solvis ist daher seit 1994 eine GmbH & Co KG, mit heute rund 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die in diesem Jahr an die 3000 Heizanlagen-Systeme bauen werden.

Drive: Wie kam es zur Nullemissionsfabrik?

Jäger: Wir wollten unserem Namen auch äußerlich einen Rahmen geben, einfach glaubhaft sein durch das Beispiel, was mit Sonnenenergie hierzulande möglich ist. 

Die Solvis-Nullemissionsfabrik ist seit 2002 natürlich auch unsere vielbeachtete Visitenkarte. Für das Gebäude bekamen wir den „Europäischen Solarpreis 2002“, gleich danach wurden wir Gewinner des „Energy Globe 2003“, um den sich rund 1.000 Kandidaten aus 95 Ländern bewarben.

Drive: Und wie funktioniert sie?

Jäger: Das Gebäude wird zu 100 Prozent mit erneuerbaren Energien versorgt, durch Sonnenenergie direkt mit Strom und Wärme. Emissionsfrei. Soweit nötig, liefert ein eigenes, mit Rapsöl betriebenes Blockheizkraftwerk zusätzliche Strom- und Wärmeenergie. Bei diesem alternativen, nachwachsenden Brennstoff gelangt nur der Anteil an CO2, den die Pflanzen im Wachstum aufnehmen, beim Verfeuern wieder ins Freie. Also keine zusätzliche CO2-Belastung der Umwelt wie bei fossilen Brennstoffen, sondern ein völlig natürlicher Nullemissionskreislauf. 

Zurzeit sind wir dabei, unsere Photovoltaik-Anlage zur Stromerzeugung zu verdoppeln, um auch weiterhin der rasant steigenden Produktion genug Energie liefern zu können. Unser Nullemissionskonzept soll und muss weiterhin passen. 

Drive: In Namen SOLVIS steckt ja auch VIS wie Visionen. Hatten Sie Visionen?

Jäger: Das ist richtig. Wir überlegten uns Mitte der 90er Jahre, wie sich die ganze Heiztechnik optimaler, effektiver und emissionsfreier gestalten ließe. Damals lief alles noch parallel, hier der Heizkessel, dort die Solaranlage. Zwei absolut getrennte Bereiche, die auch noch von verschiedenen Handwerkern – dem Solarteur und dem Heizungsfachmann – eingebaut und betreut wurden. Das machte keinen Sinn. 

Wir dagegen setzten auf Integration. Die Idee war, das umweltfreundlichste Wärmesystem der Welt zu entwickeln. Schließlich muss man sich hohe Ziele setzen. Dieses Ziel haben wir erreicht. Durch die Verschmelzung von Solarspeicher und Heizkessel. Durch Ausnutzen der physikalischen Eigenschaften von warmem und kaltem Wasser. Das ist das Prinzip des SolvisMax Heizkessels mit seinem patentierten 3-Schichten-Speicher. 

Bei ihm fließt in den unteren Bereich das abgekühlte Heizungswasser, wird erwärmt und steigt nach oben. Im mittleren Bereich sammelt sich warmes Wasser mit der idealen Vorlauftemperatur für die Heizung. In die obere, heißeste Zone ist der Durchlauferhitzer integriert, der heißes Wasser aus der Leitung, nicht aus dem Speicher, in Lebensmittelqualität liefert. Ideal natürlich auch zum Duschen und Baden. 

Der SolvisMax mit seinen diversen Modellen und vielfältigen Möglichkeiten der Befeuerung durch einfaches Austauschen der Brenner, ist seither unsere höchst erfolgreiche Geschäftsgrundlage - und der Grund für Auszeichnungen wie dem „Solarpreis der Deutschen Gesellschaft für Sonnenenergie“ und dem „Umweltpreis des Landes Niedersachsen“. Außerdem sind wir heute das einzige Unternehmen, das vom reinen Solaranbieter zum Heizkesselhersteller für alle Energieträger wurde.
Drive: Ihre Zukunft heißt also SolvisMax. Liefern Sie auch an Industriekunden? 

Jäger: Unser Produktprogramm hat sich mittlerweile erweitert. Wir bauen nicht nur Solarheizkessel und Solarkollektoren für unseren Bedarf, sondern Solarabsorber – das Kernstück des Kollektors, den „Sonnensammler“ auf dam Dach, der das Licht in Wärme umwandelt. Eine Leistung, die wir auch externen Industriekunden anbieten. Damit erreichen wir in Deutschland einen Marktanteil von zehn Prozent und gehören so zu den zwei großen Herstellern auf diesem Gebiet.

Drive: Heizen nur mit Sonne? Geht das im weitesten Sinne in unseren Breiten?

Jäger: Heizen nur mit Sonnen ist nicht so einfach. Natürlich ist es machbar, es gibt in Europa einige zehn bis zwanzig Häuser, die das unter Beweis stellen. Dahinter steht natürlich die Frage des Speichers. Ein 20.000 Liter Speicherkessel lässt sich nur schwer unterbringen, zumal in einem Einfamilienhaus. Das lässt sich nur bei Neubauten zu realisieren, ist aber keine Lösung für die Masse und schon gar nicht für die Sanierung von Heizanlagen in Altbauten.
Unsere alternative Lösung heißt: Die Sonne hat immer Vorrang. Die notwendige Zuheizung, über Öl, Gas oder Holzpellets, muss möglichst effizient sein.
Drive: Ihr Hauptgeschäft, vor allem in Deutschland, liegt überwiegend in der Sanierung von Heizanlagen in Altbauten.

Jäger: So ist es. Es gibt in Deutschland etwa 35 Millionen Wohnungen, sowohl in Ein- als auch in Mehrfamilienhäusern. Es gibt relativ wenige Neubauten, jährlich etwa knapp ein Prozent des Bestandes. Wir verkaufen inzwischen unsere Produkte als komplette Systeme oder eben, anstelle Öl- oder Gaskessel auch nur den Solarheizkessel SolvisMax.

Drive: Was verstehen Sie unter solarer Kühlung?
Jäger: Wir denken jetzt nicht nur an die Erzeugung von Wärme für Heizung und Warmwasser, sondern auch an solare Kühlung. Wir haben zum Beispiel in unserer Laserschweißanlage Abwärme, die weggekühlt werden muss. Derzeit geschieht das noch mit einem strombetriebenen Kühlaggregat. Ab nächstem Jahr werden wir dafür aber solare Kühlung einsetzen, d. h., die durch die Solarkollektoren auf dem Dach reichlich anfallende Wärme zur Kühlung nutzen. Mit einer Absorbtions-Kältemaschine, die mit Wärme angetrieben wird. Das Prinzip funktioniert so ähnlich wie bei den mit Gas angetriebenen Campingkühlschränken. 
Drive: Gibt es schon ein Testobjekt?

Jäger: Nächster „Kühlkandidat“ ist unser an der Südseite liegender Schulungsraum, der im Sommer so richtig schmort und daher dringend einer solaren Kühlung bedarf. 

Auch hier läuft die Erprobung wieder im eigenen Umfeld, wie in meinen Anfängen. Und natürlich besteht die Überlegung, mit der solaren Kühlung einen neuen Geschäftszweig aufzubauen. Es gibt viele sonnenverwöhnte Weltgegenden, wo das System auf großes Interesse stoßen dürfte.
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